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Der Einfluß der Eisenbahnen auf Handel und Berkehr. 
Unter diesem Titel ist von R .  Ll. M a n g  in der „Zeitung 

deS Vereines deutscher Eisenbahn-Verwaltungen" ein Aufsatz 
erschienen, dem wir folgende Ste l len ,  die den nationalökono-
mischen Werth der Eisenbahnen in den verschiedenen Ländern 
charakterisiren, entnehmen. I n  Bezug au f  England heißt e S :  

I n  welcher Weise sich der Personen-Transport dort zu ent­
wickeln vermochte, wo ihm die meiste Anfmerksamkeit zu Theil 
wurde, daS zeigen die englischen Bahnen ,  welche 1871 von 
375,220.754 Personen zu ihrem Fortkommen benutzt worden 
find. Dieser riesige Verkehr, wobei aus jeden Bewohner Eng-
landS 1 2 %  Fahrten mit einer durchschnittlichen Fahrgebühr 
von 5 6  kr. entsallen, ist noch in keinem andern Lande erreicht 
worden; derselbe hat  sich seit dem Entstehen der Eisenbahnen 
ohne Unterbrechung mit jedem J a h r e  gesteigert. 

Durch die Eisenbahnen Englands erhält besonders der dor-
tige Kohlenbergbau eine immense Leistungsfähigkeit, und wie 
sehr dieS zum allgemeinen Wohlstand, zur Vermehrung deS 
Rational-VermögenS beiträgt, mag daraus  ersehen werden, daß 
England 1863 für 2 6 7  Millionen Gulden Kohlen gewann, 
während Kaliforniens Goldausbeute in demselben J a h r e  nicht 
den dritten Theil dieser Summe erreichte. 

Frankreich. Die noch in fortwährender Steigerung be-
griffencn staunenSwerthen Leistungen Frankreichs auf  dem Ge-
biete deS Handels und der Industrie datiren ganz bestimmt 
von der Ausdehnung der französischen Bahnen. B i s  zum 
J a h r e  1850  stagnirte gewissermaßen der Verkehr dieses Landes, 
wenigstens w a r  kein wesentlicher Aufschwung zu bemerken. 
V o m  J a h r e  1851 an  aber begann der rapide Ausbau deS 
französischen Eisenbahnnetzes, und diesem Vorgehen folgte un-
mittelbar darauf  der große wirtschaftliche Aufschwung Ftant-
reichS. Wie in' England die Kohle, so wurde in Frankreich 
der Wein von 1851 ab mit Hilfe der Eisenbahnen eine Quelle 
nationalen Wohlstandes. D e r  Wein konnte erst mit Hilfe der 
Schienenwege leicht und ohne Schaden nach allen Richtungen 
tränSportirt werden. Die  Weinproduktion stieg deßhalb von 
1 8 5 0  bis 1868  von 2 8  auf  6 3  Millionen Hektoliter jährlich. 
V o n  diesem Q u a n t u m  werden jährlich für 2 8 0  Millionen 
Gulden exportirt und damit wird der Verdienst von i y2  M i l ­
lionen Familien um jährlich 2 0 0  Millionen Gulden erhöht. 
V o n  1851 bis 1368 stiegen auch die Staatseinnahmen von 
5 0 0  auf  8 0 7  Millionen Gulden. 

D e r  blühende Zustand der meisten deutschen S taa ten ,  be-
sonders der Sachsens, beruht neben der Tüchtigkeit des Volkes 
a u f  seinen Eisenbahnen, deren B a u  zum großen Theil vom 
S t a a t e  in die H a n d  genommen wurde. Derselbe legt neue 
Linien an,  nicht um in erster Reihe a u s  der B a h n  einen Ge-
winn zu ziehen, sondern um gewerbthätige Gegenden und damit 

den S t a a t  selbst zu heben. MeseS Prinzip, welches nu r  beim 
Staatseisenbahnbau Ausdruck finden kann, sollte nicht ohne 
segensreiche Folgen bleiben, denn die deutschen Mittelstaaten, 
besonders Sachsen, Württemberg" und  Baden, find dadurch seit 
zwanzig Jahren zu einem hohen innern Wohlstand gelang?. 
Aber nicht allein bei der Anlage der StaatSbahnen, auch bei 
dem Betrieb derselben und vorzugsweise bei dem Betrieb der 
sächsischen StaatSbahnen wurde zunächst mehr dem Gesammt-
wohl Rechnung getragen und weniger an  Hohe Erträgnisse 
gedacht.  v
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D e r  b e l g i s c h e  S t a a t  verwendet a u f  seine Bahnen 
eine fast noch größere Sorgfa l t  wie die deutschen S t a a t e n ;  zum 
guten Theil ist Belgien zu einer Bedeutung erhoben worden, 
die eS außerdem wohl nicht so leicht und  so schnell erlangt HÄ-
ben würde. I n  Bezug a u f  Nationalreichthum kann eS fich 
jetzt mit England messechundseme HanbelSbewegung öbertrifft 
diejenige Oesterreichs und erreicht hie deŜ  großen r u f f i W n  
Reiches. Durch seine v f e M  M W M M a r  
im Stande  von seinen Gruben für 61 .640 ,000  fl. lkoßten 
verfrachten und davon für  22 .400 ,000  fl. a n s  Ausland ab-
zugeben. Frankreich allein bezog davon fast lediglich mit Hilfe 
der Eisenbahnen 3 . 8 t 8 , 0 0 0  Tons  im Werths von 21 .600 ,000  fl. 

Kommen wi r  nun zu Oesterreich. 
Die  österreichischen Eisenbahnen haben seit dem J a h r e  1 8 6 6  

die äußersten östlichen Enden der Monarchie mit der Haupt -
stadt und dem Westen in Verbindung gebracht und ebenso wie 
in Deutschland die öffentliche Wohlfahrt gefördert. Durch fie 
ist die Kraft  des S taa tes  nach mehreren großen Kriegen schnell 
wieder gestärkt und verdoppelt worden, weil Oesterreich durch 
den Ausbau seiner Bahnen in den S t a n d  gesetzt wurde, die 
Produkte seines reichen Bodens mit Leichtigkeit und regelmäßig 
an  den Westen abzugeben. I m  J a h r e  1867  konnte zum Bei-
spiel Oesterreich mit Hilfe der Bahnen für 9 0  Millionen G u t -
den Getreide in kurzer Zeit in die westlichen Rachbarstaaten 
senden. I n  demjenigen Theile Böhmens ,  welchen die Oester-
reichische StaatSbahn durchzieht, waren bei Eröffnung dieser 
B a h n  kaum 1 0 0  größere Etalissem'entS und Fabriken zu finden; 
jetzt bsläuft sich deren Zahl  a u f  900.  D ie  Bevölkerung der 
Hauptstadt Wien wuchs durch die Einmündung mehrerer B a h -
nen binnen 2 0  Jahren  um 50Perzen t .  D a S  nördliche Böh­
men ist jetzt durch die Eisenbahnen in den S t a n d  gefetzt wor-
den, von seinem Braunkohlen-Reichthum jährlich 3 0  Millionen 
Centner bis au f  die Entfernung von 8 0  Meilen zu verfrach­
ten. D e r  Bier -Expor t  Oesterreichs hob sich durch die Ber-
vottständigung des Eisenbahnnetzes innerhalb 1 0  Jahren um 
das  Zwanzigfache. 


